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Die gerettete Pietà von 
Brittnau  

Während des Glaubensstreites im Wigger­
tal um 1528 drangen eifrige Leute in 
Brittnau in die Kirche ein und nahmen 
Bilder, Bücher und Geräte heraus. Gemäss 
einer Reformationssage wurde eine Pietà 
auf wundersame Weise von Brittnau nach 
Wikon in die Schlosskapelle gerettet.

Nuancen des Lichts

In Baden fand zum dritten Mal eine spezielle 
ökumenische Feier für Menschen, die andere 
in der Zeit des Sterbens begleiten oder einen 
Angehörigen verloren haben, statt. Das Leit­
wort des Gottesdienstes «Erinnern – feiern – 
aufbrechen» wurde anhand der vielfältigen 
Farben und Funktionen des Lichts entfaltet.

Seite 3 Seite 4 Seite 13

Schweizer Pavillon in 
Wittenberg eröffnet

Am 20. Mai wurde der Schweizer Pavillon 
«Prophezey» an der Weltausstellung zum 
Reformationsjubiläum «Tore der Freiheit» von 
Gottfried Locher und Charles Morerod in der 
Lutherstadt Wittenberg eröffnet. Der ökume­
nische Auftritt zur Schweizer Reformation ist 
noch bis zum 10. September zu sehen.
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Titelbild: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Grundaus-
bildungskurs 2017 «PACE ready to go» sind angehende 
Leiterinnen und Leiter, die mit ihrer offensichtlichen Moti-
vation und Leidenschaft Sprung für Sprung das Gelernte 
umsetzen und so in ihren Kirchgemeinden für die Kinder- 
und Jugendarbeit unterwegs sein werden.
Mehr zum Thema auf Seite 12.
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Präsidium

Vorgestellte Aussensicht

Das Reformationsjahr ist voll im 
Gang. Unzählige Podien, Vorträge, 
Events, Aufführungen, Ringvorle-
sungen und Konferenzen haben schon 
stattgefunden. Gottesdienste wurden 
gefeiert und Bücher publiziert. Es 
wurden Reisen unternommen, Tassen 
bedruckt, Playmobil-Luther verkauft, 
Zwingli-ReFörmchen verschenkt 
und Luthersocken getragen mit der 
Aufschrift: «Hier stehe ich und kann 
nicht anders». Und es geht noch min-
destens ein halbes Jahr lang weiter. 

Ich freue mich
Verstehen Sie mich richtig: Ich freue 
mich, dass wir die Reformation fei-
ern, die Reform einer versteinerten, 
verkommerzialisierten Kirche, die 
am Ende des Mittelalters ein Rie-
sengeschäft mit dem Seelenheil der 
Menschen machte. Ich freue mich 
über die Chance, in Kirchgemeinden 
und an Vortragsveranstaltungen, mit 
Pfarrkolleginnen und Pfarrkollegen 
über die Reform der Kirche aufgrund 
des Evangeliums zu diskutieren und 
darüber, wie wir uns als Kirche neu 
und besser auf Jesus Christus als 
Grund und Mitte unseres Kircheseins 
ausrichten können. Ich freue mich, 
dass wir als Kirche aus dem Schatten 
der angeblich immer leereren und 
bedeutungsloseren Gotteshäuser he-
raustreten und Kirche als Bewegung 
verstehen, deren spirituelle, gesell-
schaftliche, kulturelle und politische 
Wirkungen nicht zu übersehen sind. 

Nicht nur im Heute feiern
Und doch, irgendwie bleiben mir 
manchmal ein paar Fragezeichen 
stehen, wenn ich an die vielen Aktivi-
täten und Grossanlässe denke, die der 
Reformation zum 500sten Geburtstag 
Sichtbarkeit verleihen sollen. Wie 
wird die Zukunft über unser Jubilä-
um urteilen? «Kommerz und Event-
Tourismus», «Lutherfestspiele und 

Wohlfühlprotestantismus» oder doch 
eher «Geistliche Erneuerung und 
kirchlicher Aufbruch». Wir feiern 
die Reformation für uns, nicht für die 
kommenden Generationen. Und doch 
kann uns die vorgestellte Aussensicht 
den Blick für das schärfen, um das es 
eigentlich bei der Feier der Reforma-
tion gehen sollte: Allein um Christus 
(solus christus), allein um die Schrift 
der Bibel (sola scriptura), allein um 
die unendliche Gnade Gottes (sola 
gratia) und darum, dass uns das alles 
durch den Glauben erschlossen wird 
(sola fide). 

Vier reformatorische Prinzipien 
Darauf weisen die vier reformato-
rischen Prinzipien, die so genannten 
«soli» hin. Wenn Sie jetzt denken: 
«Das sind doch Floskeln, die heute 
niemand versteht», dann liegen Sie 
genau richtig zur Feier der Reforma-
tion. Da, wo wir um ein neues Ver-
ständnis der alten, lebensbejahenden 
Botschaft ringen; da, wo alte Floskeln 
in eine neue Sprache übersetzt wer-
den, da geschieht das, was damals ein 
zentrales Anliegen war. 

Wertschätzung und Liebe
Ganz egal, ob an der Reformations-
Weltausstellung in Berlin oder beim 
Kirchenkaffee irgendwo im Aargau. 
Die Hauptsache ist: es geschieht im 
Geist der Wertschätzung und der Lie-
be, die uns Gott schenkt und die uns 
Jesus vorgelebt hat. Nach fünfhundert 
Jahren Kirchenspaltung und sehr viel 
konfessioneller Rechthaberei ist es an 
der Zeit, über Grenzen, Konfessionen 
und Frömmigkeitsstile hinweg das 
evangelische Prinzip «allein durch 
die Liebe» (sola caritate) hoch zu 
halten. Im Zeichen der Liebe feiern 
wir Reformation zur Ehre Gottes. 
«Soli Deo Gloria» – «dem Einen Gott 
die Ehre». Und wir haben noch weit 
mehr als die zweite Hälfte des Jubi-
läumsjahres Zeit. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident



 Nr. 6, Juni 2017
3

Weltausstellung

Tore der Freiheit

«Weltausstellung Reformation» in Wittenberg eröffnet

Unter der Schirmherrschaft der Schweizer Botschafterin in Deutschland, 
Christine Schraner Burgener eröffneten am 20. Mai Gottfried Locher,  
Ratspräsident des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes (SEK) und 
Charles Morerod, Präsident der Schweizer Bischofskonferenz (SBK) den Pavillon 
«Prophezey – die Schweizer Reformation» an der Weltausstellung «Tore der 
Freiheit» in der Lutherstadt Wittenberg.

Noch bis am 10. September 2017 prä-
sentieren sich etwa 80 Aussteller aus 
Kirche, Politik, Kultur, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft mit einem unterhalt-
samen Angebot in den Wallanlagen der 
mittelalterlichen Stadt Wittenberg. Der 
Schweizer Pavillon, angesiedelt im Tor-
raum 7 Kultur, ist in vier thematische 
Zonen unterteilt: Veranda, Prophezey 
die Zürcher Bibel, Froschauer die 
Druckerpresse, Künstlerei der Engel 
der Apokalypse.
«Wegweisende Impulse für die Um-
brüche vor 500 Jahren kamen aus 
der Schweiz», so Kirchenbundspräsi-
dent Gottfried Locher: «Zwingli und 
Bullinger haben das Christentum zur 
Bildungsreligion weiterentwickelt. Und 
mit Johannes Calvin wurde die Refor-
mation endgültig zur weltweiten Bewe-
gung.» Charles Morerod, Präsident der 
Bischofskonferenz: «Es ist wichtig, dass 
wir das Wissen über die Geschichte der 
Reformation miteinander teilen und 
verstehen. Sonst könnte man immer 
nur eine Seite sehen. Dass die Schwei-
zer Bischofskonferenz eine deutsche 
Bibelübersetzung nach Wittenberg 
mitgebracht hat, die in der Schweiz vor 
der Reformation geschrieben wurde, ist 
auch ein Zeichen der Kontinuität, die 
wir heute besser anerkennen können.»
 
Reformation und Gegenreformation 
Der SEK engagiert sich an der Weltaus-
stellung, um die «andere» Reformati-
onsbewegung zu präsentieren, die zeit-
gleich zu Deutschland stattgefunden 
hat. Die Geschichte von Reformation 

und Gegenreformation auf dem Gebiet 
der heutigen Schweiz ist vielschichtig 
und kompliziert, gleichzeitig lokal 
und international. Sie wirkt bis heute 
prägend und identitätsstiftend. Sie ist 
weder rein konfessionell noch national 
zu verstehen. Entsprechend ist das 
Schweizer Konzept ökumenisch ori-
entiert und wird von der katholischen 
Schweizer Bischofskonferenz mitver-
antwortet.

Ästhetisches Erlebnis
Der Schweizer Pavillon möchte den 
Besucherinnen und Besuchern ein 
informatives, atmosphärisches und  

ästhetisches Erlebnis bieten. Er re-
flektiert die Schweiz und fördert das 
interkulturelle Lernen und Austau-
schen über fundamentale Werte und 
Bausteine der europäischen Identität.
Die Architekten Christ&Gantenbein 
aus Basel, die den Pavillon entworfen 
haben, beschreiben den Bau als einen 
einfachen Unterstand, welcher sowohl 
«Behaglichkeit» als auch «Frömmig-
keit» ausstrahlt und gleichzeitig den 
Eindruck einer Werkstatt vermittelt. 
Die Ausstellung unter der Leitung von 
Gabriel de Montmollin und Juri Stei-
ner erinnert an Menschen, Momente, 
Objekte und Orte der Schweizer Re-
formation. Im Mittelpunkt stehen die 
Zürcher Bibel und eine für die Ausstel-
lung nachgebaute Gutenbergpresse, an 
der die Besucherinnen und Besucher 
einzelne Seiten der Zürcher Bibel dru-
cken können.

SEK / Informationsdienst

Foto: SEK / Cornelia Kirsch

«Prophezey – die Schweizer Refor­
mation» findet sich im Torraum 7 
Kultur in der Lutherstadt Wittenberg. 
Die Ausstellung ist täglich ausser 
dienstags von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
www.r2017.org

(vlnr) Gottfried Locher, Ratspräsident SEK, Andrea Bianca, Vizepräsident Kirchenrat des Kantons Zürich, 
Charles Morerod, Präsident SBK, und Typograf Kaspar von Hammerstein hantieren im Schweizer Pavillon an 
der nachgebauten Gutenbergpresse 
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Der Kunsthistoriker Adolf Reinle be-
schrieb das mittelalterlicher Kunstwerk 
und seine Geschichte 1959 so:  «In der 
Hauptnische steht das Wallfahrtsbild 
von Wikon, eine gotische Pieta aus der 
Zeit um 1400, barock neu gefaßt und mit 
einer vergoldeten Krone geschmückt. 

Reformationsgeschichten

«Ohn Furcht und unbesunen»

Die gerettete Pietà von Brittnau

Während des Glaubensstreites im Wiggertal um 1528 drangen eifrige Leute in 
Brittnau in die Kirche ein und nahmen Bilder, Bücher und Geräte heraus. Gemäss 
einer Reformationssage wurde eine Pietà (Figurengruppe mit der Muttergottes 
und dem verstorbenen Christus) auf wundersame Weise von Brittnau nach Wikon 
in die Schlosskapelle gerettet. 

Krone. Über die Herkunft orientiert 
das 1711 auf eine Holztafel in schöner 
Zierfraktur gemalte 42-zeilige Gedicht. 
Es erzählt, die Skulptur sei 1527 beim 
Bildersturm im reformiert gewordenen 
nahen Brittnau in ein Grab geworfen, 
später zum Spott auf einen Brunnen-
stock gestellt und von dort durch eine 
pietätvolle Frau nach Wikon gebracht 
worden.» (aus Kunstdenkmäler des 
Kantons Luzern, Band 5, S. 221)

In der Brittnauer Dorfgeschichte (S. 17) 
fasst Kurt Buchmüller 2008 die Sage so 
zusammen: «Dass im Glaubensstreit die 
Brittnauer aus ihrer Kirche ein Marien-
bild herausholten und es in den Dorf-
weiher warfen. Eine fromme Frau habe 
es herausgezogen und auf den Brunnen 
gestellt. Da seien dem Bild Tränen über 
das Antlitz geronnen. Leute aus Wikon, 
wo noch der alte Glauben galt, hätten es 
nachts geholt und in die Schlosskapelle 
gebracht. Dort steht die Marienstatue 
heute noch. Ein langes Gedicht auf ei-
ner Holztafel erinnert an den Vorfall.»

Auszug aus dem Gedicht
«Als Brittnau von dem Glauben
abgefallen wie die Blinden,
dis bilt sie geworfen in ein Grab,
das mans nit mehr solt finden.

Verborgen aber ohn' Gebühr
im Grab es nit wolt bleiben
und kerne wieder selbst herfür,
all Unehr zu vermeiden.

Brittnau aber ein lose roth,
ohn Furcht und unbesunen
das bilt zu einem Hon und Spott
setzten auff ein Brunnen,

bis das von Brittnau kam ein Weib,
das Wasser heim zu tragen.
Standhaft sie war an seel und Leib
thut nit lang weiters fragen. 
Dis bilt sie name mit Andacht,
weil sie Mariam ehrte,
und hat es bald alhär gebracht,
damit sein Spott auffhörte,
und hier verehrt würd nach Gebühr
mit Andacht und mit Trauwen,
uns Schutz zu geben für und für,
wenn wir auff sie bauwen.»

Markus Widmer-Dean, Historiker, für die Sammlung 
«Geschichten zur Reformation im Aargau», im Inter-
net auf www.ref-ag.ch, Stichwort «Reformation»

Die Brittnauer Pietà in Wikon

Foto: Lea Felber

Der Typus ist von großer Seltenheit. 
Maria, eine schmächtige Gestalt in 
schwerem hängendem Gewand und 
Schleier, hält mit beiden Händen den 
ebenfalls stehenden, um Kopfhöhe 
kleineren, leicht geknickten Leichnam 
des Sohnes. H. 80 cm, ohne barocke 
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Medientipp

Ganz schön from …

Reformiert sein im Zeitalter von Smartphone und Tablet? from…, die «App für refor-
mierte Frömmigkeit» will dabei helfen. Ob Sie einen guten Text suchen zum Einstieg in 
eine Sitzung, im Zug in der Bibel lesen wollen oder zuhause im stillen Kämmerlein beten: 
Die App bietet vielerlei Materialien und Impulse für die reformierte Andacht. Von der 
Startseite aus, über das Menu und durch einfaches Wischen über den Bildschirm sind 
verschiedene Rubriken zu erreichen: Bild (für einen Moment des Innehaltens und der 
Verwirrung), Bibel (täglich wechselnder Bibelabschnitt), Psalm (eine Psalmvertonung 
zum Abspielen, Mitlesen und Mitsingen), (Glaubens-) Frage (mit einer Antwort aus der 
Bildungsreihe «glauben 12»), Chronik (ein typisch reformierter Blick auf das Weltgesche-
hen), Gebet (täglich wechselnd), (theologischer) Impuls, und (auch das typisch refor-
miert?) eine Provokation.

Die from...-App wurde entwickelt vom Reformierten Bund in Deutschland in Zusammen-
arbeit mit der Reformierten Kirche des Kantons Zürich. Ja, so kreativ können die Refor-
mierten from(m) sein!

Beat Huwyler

Die from…-App für iOS ist erhältlich im iTunes Shop (Suche: Reformierter Bund). Die Version 
für Android ist für Mai angekündigt. Infos: www.fromapp.org. Die App ist gratis (sola gratia).

Lokaltermin

Fromme Frauen und rei-
henweise Reformatoren

Reformationsjubiläum in Schöftland

Starke, fromme Frauen und ein unter-
haltsamer Vortrag vom Dörte Gebhard 
stehen bei den Veranstaltungen zum 
Reformationsjubiläum in Schöftland 
im Zentrum.

Montag, 12. Juni, 19.30 Uhr, 
Kreativ und eigenständig – Johanna 
Spyri (1827–1901) Schriftstellerin und 
Stadtschreiberin aus Zürich
Montag, 3. Juli, 19.30 Uhr
Mutig und politisch – Mathilde Lejeu-
ne-Jehle (1885–1967) Lehrerin und 
Kritikerin der Schweizer Flüchtlingspo-
litik aus Kölliken. Anhand von ausge-
wählten Texten wird im Anschluss an 
die Referate miteinander diskutiert.

Dienstag, 31. Oktober, 20 Uhr, 
Nüchtern zum Abendmahl, aber 
Lieder aus dem Wirtshaus – Prak-
tische Theologie mit Martin Luther. 
Vortrag von Pfarrerin Dörte Gebhard.
Kirchgemeindehaus, Schöftland

Kirchenrat

Beitrag für Zwingli-Film

Der Kirchenrat hat im Rahmen sei-
nes Legislaturziels Unterstützung 
des Reformationsjubiläums einen 
Beitrag von 10’000 Franken zur 
Realisierung des Schweizer Kino-
films «Zwingli – der Reformator» 
beschlossen. Der Film wird von der 
renommierten Schweizer Filmpro-
duktionsfirma C-FILMS AG, bekannt 
durch Filme wie «Mein Name ist 
Eugen», «Grounding – die letzten 
Tage der Swissair», «Der Verdingbub» 
oder  «Nachtzug nach Lissabon», in 
Koproduktion mit der deutschen Fir-
ma EIKON produziert. Das Drehbuch 
schreibt die Journalistin und Autorin 
Simone Schmid, Regie führt Stefan 
Haupt. Die Dreharbeiten sollen im 
Januar 2018 in Zürich (Grossmünster) 
und Stein am Rhein (Kloster St Geor-
gen) beginnen.

Schwierige Finanzierung
Das Drehen historischer Filme ist 
aufwändig und übersteigt die üb-
lichen Finanzierungsmöglichkeiten. 
Das Filmbudget beträgt ca. 5.6 Mio. 
Franken. C-Films setzt deshalb ne-
ben Beiträgen der Kirchen und der 
Schweizer Filmförderung auch auf 
die Unterstützung der Öffentlichkeit.

Die Geschichte soll aus der Perspek-
tive seiner Ehefrau Anna erzählt wer-
den, die sich nach seinem Tod an das 
gemeinsame Leben erinnert. «Zwing-
li – der Reformator» wird so zu einem 
Film über Mut und Visionen, über den 
Kampf für eigene Ideal und die Frage, 
ab welchem Zeitpunkt man sich sel-
ber verrät. Der Kinospielfilm hat das 
Potenzial, Zwinglis Wirken und seine 
Bedeutung für die Geschichte der 
Schweiz auf fundierte und dennoch 
leicht verständliche Art einer breiten 
Bevölkerung zugänglich zu machen.



6 Landeskirche

Synode

Gesprächssynode am 
13. September in Lenzburg

Am 13. September findet im Kirch-
gemeindehaus Lenzburg eine ganz-
tägige Gesprächssynode unter dem 
Titel «Unsere Vision für Kirche» statt. 
Die Gesprächssynode beginnt um 
8.45 Uhr mit einem Gottesdienst, der 
von Kirchenratspräsident Pfr. Chri-
stoph Weber-Berg geleitet wird. Auf 
die Begrüssung durch Synodeprä-
sident Roland Frauchiger folgen ein 
Impulsreferat und Inputs von Kirch-
gemeinden. Nach verschiedenen 
Gesprächsrunden sollen Elemente 
für eine Vision formuliert werden. 
Der Abschluss der Gesprächssynode 
ist für 16.10 Uhr geplant.

Informationsdienst

Aargauer Kirchen 

83 Kirchen aufgeschaltet

Online-Dokumentation der refor-
mierten Kirchen im Aargau

In der Online-Dokumentation www.
ref-kirchen-ag.ch sind Anfang Juni 
83 Kirchen aufgeschaltet. Nun feh-
len nur noch elf der insgesamt 94 
Kirchen. Im Sommer 2017 soll die 
Dokumentation abgeschlossen wer-
den. In den letzten zwei Monaten 
wurden folgende reformierte Kirchen 
neu dokumentiert und aufgeschaltet:

•	Birr
•	Brunegg
•	Holderbank
•	Hunzenschwil
•	Kaiseraugst
•	Mönthal

•	Othmarsingen
•	Reitnau
•	Veltheim
•	Vordemwald
•	Zofingen

Barbara Strasser / Informationsdienst

Als man noch um seinen 
Platz in der Kirche stritt

Eine Geschichte aus Zofingen in 
der Online-Dokumentation

Mit dem Anwachsen der Bevölkerung 
gab die Platzfrage in der Stadtkirche 
Zofingen Anlass zu Differenzen zwi-
schen Stadt und Land. 1707 gab es 
um die Sitzplätze zum wiederholten 
Mal Streit: Auf Befehl der gnädigen 
Obrigkeit der Stadt Bern liess der 
Stiftsschaffner von Diessbach den 
Chor der Stadtkirche durchbrechen 
und zwei Bogen errichten, weil die 
Leute in der Kirche nicht mehr Platz 
hatten.

Der Stiftsschaffner wollte nun die 
Leute der Landgemeinden im Chor 
platzieren und die freiwerdenden 
Plätze der Stadt Zofingen zuteilen, so 
dass im Kirchenschiff nur noch die 
Zofinger und die Landgemeinden im 
Chor gewesen wären. Hierauf traten 
aber die Vorgesetzten der Landge-
meinden vor den Stiftsschaffner und 
baten ihn, er möchte ihnen die seit 
über hundert Jahren innegehabten 
Stühle nicht wegnehmen, umso 

mehr, als sie im Chor allein nicht 
genug Platz hätten. 
Trotz einer abschlägigen Antwort 
beharrten sie auf ihren angestamm-
ten Stühlen. Darüber wurde der 
Stiftsschaffner sehr aufgebracht und 
verfasste ein scharfes Schreiben an 
die Obrigkeit zu Bern. Er verklagte die 
Landgemeinden, sie seien wiederbor-
stig und ungehorsam und verlangte 
von der Regierung die ganze Gewalt 
über die Kirche, damit er machen 
könne, was er wolle. Die Regierung 
antwortete, er solle den Rat von 
Zofingen und die Geistlichen zurate 
ziehen, damit der Streit geschlichtet 
werden könne. Vor dieses Gremium 
wurden auch die Vertreter der Land-
gemeinden geladen.

Der Stiftsschaffner, der die Versamm-
lung vorher verlassen hatte, unterlag 
schliesslich: Zwei Ratsmitglieder 
baten ihn im Namen des Rats und 
der Geistlichen, den Bauern die Sitze 
zu belassen. Hierauf gab dieser nach 
und liess es bei der bisherigen Sitz-
ordnung verbleiben. 

aus: Heinrich Fehr, Geschichte der Gemeinde 
Strengelbach, Strengelbach 1960, Seite 80

Um 1700 hat man sich noch über die zu knappen Plätze in der Kirche Zofingen gestritten

Foto: Markus Hässig, sinus
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Kirchliche Umweltberater 
sind einsatzbereit 

Kirchgemeinden auf dem Weg 
zum «Grünen Güggel»

Mit einem Kolloquium und einer 
Abschlussfeier ist der erste Kurs 
für kirchliche Umweltberaterinnen 
und Umweltberater zu Ende ge­
gangen. Organisiert wurde der Kurs 
von «oeku Kirche und Umwelt», 
beschlossen wurde er am Sitz der 
Reformierten Landeskirche Aargau. 
Der nächste Lehrgang beginnt im 
September 2017. 

Rund zwanzig ausgebildete Personen 
aus verschiedenen Landesteilen stehen 
nun bereit, um Kirchgemeinden und 
Pfarreien in der Schweiz zum Umwelt-
label Grüner Güggel zu führen – ehren-
amtlich oder auch im Auftragsverhält-
nis. Einige der neu ausgebildeten Per-
sonen haben die Weiterbildung gezielt 
besucht, um ihre eigene Kirchgemeinde 
zum Grünen Güggel zu führen, anderen 
war es wichtig, sich zuerst einmal das 
Grundwissen zu erarbeiten. 

Grüner Güggel 
2015 sind die ersten Kirchgemeinden 
in der Schweiz mit dem Zertifikat 
«Grüner Güggel» ausgezeichnet wor-
den. Heute sind bereits neun Kirchge-
meinden zertifiziert, weitere sind auf 
dem Weg zum «Grünen Güggel». Das 
Umweltlabel «Grüner Güggel» darf 
eine Kirchgemeinde führen, wenn sie 
ein vorgegebenes 10-Punkte-Programm 
durchläuft und ihr Umweltmanage-
ment von einem externen Gutachter 
prüfen lässt. Ziel ist die Verbesserung 
der Umweltleistung der Kirchgemein-
de, sei es beim Sparen von Energie, 
bei der Förderung der Vielfalt von 
einheimischen Pflanzen und Tieren, 
beim Einkauf von umweltgerechten 
Produkten oder bei der Abfalltrennung. 

Kirchgemeinden

Kirchlich verankert und auf Umweltfragen spezialisiert: Diese Personen stehen für die Beratung von Kirch
gemeinden zur Verfügung

Die Ziele und Massnahmen werden 
von einem Umweltteam vor Ort erar-
beitet und in einem Umweltprogramm 
festgelegt. Jede Kirchgemeinde legt 
die Schwerpunkte ihrer Umweltarbeit 
entsprechend den eigenen Prioritäten 
und Möglichkeiten selbst fest.

oeku / Informationsdienst

Die Liste der kirchlichen 
Umweltberatenden kann bei 
www.grüner-güggel.ch eingesehen 
werden.

Kuratorium für die Kirch-
gemeinde Frick

Wie im a+o Mai gemeldet, ist die Kir-
chenpflege der Reformierten Kirch-
gemeinde Frick nach dem Rücktritt 
der Präsidentin mit nur noch drei 
ehrenamtlichen Mitgliedern gemäss 
der Kirchenordnung nicht mehr 
beschlussfähig. Nach der Anhörung 

der verbliebenen Kirchenpf lege-
mitglieder hat der Kirchenrat ein 
Kuratorium für die Kirchgemeinde 
beschlossen und Markus Fricker 
als Kurator gewählt. Die Übergabe 
der Geschäfte der Kirchgemeinde 
hat am 8. Mai stattgefunden. In der 
Anhörung haben die verbliebenen 
drei Mitglieder der Kirchenpflege 
ihren Willen zur konstruktiven Zu-
sammenarbeit mit dem Kurator zum 
Ausdruck gebracht.

Markus Fricker, Jahrgang 1956, ist The-
ologe und seit 14 Jahren als selbstän-
diger Coach und Berater tätig. Er war 
15 Jahre lang als Pfarrer unter anderem 
in Schinznach-Dorf tätig. Danach war 
er Personalchef in einer Informatik-
firma. Seit 2003 berät er Organisati-
onen, öffentliche Verwaltungen und 
Kirchgemeinden. Er ist spezialisiert 
auf Coaching, Konfliktmanagement, 
Führungsschulung und die Begleitung 
von Veränderungsprozessen.

Informationsdienst, Medienmitteilung vom 
27. April 2017

Foto: Claudia Daniel
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Foto: zvg 

Landeskirche

Wir sind eine engagierte Kirch-
gemeinde im Freiamt. Zur Ergän-
zung unseres Oberstufenteams 
suchen wir auf das neue Schuljahr 
2017/2018

eine Katechetin / 
einen Katecheten

für die Leitung von ein bis zwei 
Kleingruppenklassen.

Der Oberstufenunterricht findet wie 
folgt statt:
•	8 Mal 2 Lektionen in der 

Kleingruppe
•	2 Zusatzanlässe (Weekend, 

Tage oder Halbtage)
•	2 bis 3 Jugendgottesdienste 

(Mitwirkung)
 
Sie sind eine qualifizierte, motivierte 
und kreative Persönlichkeit und 
haben einen guten Zugang zu Jugend
lichen (7. / 8. Klasse).

Die Besoldung richtet sich nach dem 
DLM 371.400 der Ref. Landeskirche 
Aargau.

Weitere Auskünfte erhalten Sie 
bei unserer Sozialdiakonin, die ver
antwortlich ist für den Oberstufen-
unterricht: Nadja Deflorin, 
Tel. 056 610 04 78, 
nadja.deflorin@ref-wohlen.ch, 
www.ref-wohlen.ch.

Die Bewerbungsunterlagen senden 
Sie bitte bis am 15. Juni 2017 an das 
Sekretariat der Ref. Kirchgemeinde, 
Alte Bahnhofstr. 13, 5610 Wohlen.

HEKS

Aargauer Silver Award 2017

HEKS AltuM Aargau ist Gewinnerin

Der Kanton Aargau verlieh anlässlich seines vierten Alterskongresses vom 6. Mai 
2017 den «Silver Award» und kürte dabei das Projekt «HEKS AltuM Aargau» mit 
dem ersten Preis.

HEKS AltuM (Alter und Migration) 
Aargau gibt älteren Migrantinnen und 
Migranten eine Stimme und unterstützt 
sie in ihren Fragen und Anliegen rund 
um das Älterwerden. Der Gewinn des 
Silver Awards macht deutlich, dass die 
Bedürfnisse der älteren Migrantinnen 
und Migranten nicht nur gesehen, son-
dern dass auch der Handlungsbedarf 
erkannt werden. Für die Finanzierung 
des Projekts AltuM ist HEKS auf Spen-
den und Unterstützungsbeiträge von 
Stiftungen und der öffentlichen Hand 
angewiesen. «Das Preisgeld von 5000 
Franken wird für die Deckung der  
Projektkosten verwendet», so Yvonne 
Kneubühler, Programmleiterin HEKS 
AltuM – Alter und Migration Aargau. 

Aller guten Dinge sind zwei
Auch von Seiten der Reformierten 
Landeskirche Aargau freut man sich 
sehr, dass wiederum ein Projekt aus 
kirchlichen Kreisen den ersten Preis 
des Silver Awards für inspirierende 
Projekte und Ideen im Altersbereich 
gewonnen hat. 2015 wurde der Palliati-
ve Care-Begleitdienst der Reformierten 
Landeskirche Aargau (www.palliative-
begleitung.ch) ausgezeichnet.

HEKS / Informationsdienst

Freude herrscht bei den HEKS-Frauen über den Gewinn des Silver Awards 2017
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Feu sacré

Kirchgemeinden präsentieren ihre 
Modelle dem Kirchenrat

Der Kirchenrat hat zu seiner Jahres-
tagung vom 3. bis 5. Mai im Kloster 
Kappel Vertretungen von zwei un-
terschiedlich ausgerichteten, aber 
sehr erfolgreichen Kirchgemeinden 
eingeladen. Pfr. Martin Kuse und Kir-
chenpflegerin Gabriela Cavegn-Erni 
stellten die Aktivitäten und Ziele der 
Kirchgemeinde Holderbank-Möriken-
Wildegg vor. Seit vielen Jahren wird 
dort zum Beispiel jedes Jahr ein 
Missionsbasar organisiert, der die 
gesamte Bevölkerung bewegt. Pfr. 
Dominique Baumann und Kirchen-
pflegepräsident Thomas Breitenstein 
gaben Einblick in das vielfältige Le-
ben und die besondere Ausrichtung 
der Kirchgemeinde Oftringen, die 
von vielen Gruppen und Mitglieder-
Initiativen geprägt ist. Am nächsten 
Tag war Pfr. Martin Stingelin zu 
Gast, Kirchenratspräsident der Re-
formierten Kirche Baselland, die mit 

Retraite
einer gesellschaftlich breiten Veran-
staltung unter dem Titel «feu sacré» 
einen Visionsprozess für ihre Kirche 
angestossen hat. Die Inhalte sollten 
nicht zu kurz kommen, betonte 
Martin Stingelin, obwohl die Kirche 
Baselland aufgrund einer massiven 
Unterdeckung der kantonalen Pen-
sionskasse mit grossen finanziellen 
Problemen zu kämpfen hat. 

Die Präsentationen und Gespräche 
dienten zusammen mit den Erfah-
rungen aus den aktuellen Kirchge-
meindebesuchen des Kirchenrats 
zur Erarbeitung von Zielen, Stra-
tegien und Arbeitsfeldern für das 
Arbeitsprogramm 2019 – 2022.

Informationsdienst

 
Weitere Beiträge

Der Kirchenrat unterstützt den Fonds 
«Diakonia» von G2W – Ökumenisches 
Forum für Glauben, Religion und Ge-
sellschaft in Ost und West mit einem 
Beitrag von 3000 Franken. Aus dem 
Fonds «Diakonia» werden in St. Pe-
tersburg Rehabilitationsprogramme 
für ausstiegswillige Drogenabhängige 
unterstützt.

Der Kirchenrat sprach an der Retraite im Kloster Kappel mit Verantwortlichen von Kirchgemeinden und 
anderen Landeskirchen

Foto: Frank Worbs 

In unserer Kirchgemeinde Mellingen 
suchen wir für die Teilgemeinde 
Rohrdorf ab August 2017 eine/n

Katechetin /  
Katecheten

für den PH-Unterricht 
3. und 4. Klasse

Das Pensum beinhaltet 2 – 4 Jahres
lektionen, die Mitgestaltung je 
eines Gottesdienstes und die 
Durchführung des Elternabends.

Anforderungen
•	Katechetisches Diplom oder gleich-

wertige Ausbildung und Bereit-
schaft, das Diplom zu erwerben.

•	Freude an der Arbeit mit Kindern 
und an der Weitergabe des christ-
lichen Glaubens

•	Selbständige Gestaltung des 
Unterrichts.

 
Wir bieten
•	Administrative Unterstützung 

durch das Sekretariat
•	Anstellung und Entlöhnung gemäss 

landeskirchlichem Reglement
•	Zusammenarbeit mit einem moti-

vierten Team
•	Weiterbildung
 
Für ergänzende Auskünfte wenden 
Sie sich an Sozialdiakonin Christine 
Buschor 056 493 61 66 oder 
079 398 29 74

Ihre Bewerbungsunterlagen senden 
Sie bitte bis 30. Juni 2017 an 
christine.buschor@ref-mellingen.ch
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Kantonalkollekte

18. Juni: HEKS Flüchtlingsarbeit im 
In- und Ausland

2016 unterstützte HEKS gemeinsam 
mit seinen lokalen Partnerorganisa-
tionen rund 1,2 Millionen Menschen 
– in der Schweiz und in 32 Ländern 
weltweit. Mit über 65 Millionen 
Flüchtlingen waren so viele Men-
schen auf der Flucht wie seit dem  
Zweiten Weltkrieg nicht mehr. HEKS 
leistete beispielsweise Nothilfe im 
Nordirak, Libanon und in der Türkei 
und in Syrien. In der Schweiz lan-
cierte HEKS das mobile Informations-
angebot «infoRefugees», stand Asyl-
suchenden und anerkannten Flücht-
lingen mit Rechtsberatung zur Seite 
und rief die Bevölkerung auf, Farbe 
zu bekennen für eine solidarische 
Schweiz. HEKS setzte sich auch für 
die soziale und berufliche Integration 
von Minderheiten ein, etwa der Roma 
im Kosovo oder von Erwerbslosen, 
Migranten und Migrantinnen und 
weiteren sozial benachteiligten Men-
schen in der Schweiz.
HEKS hilft Menschen in Not – und 
bewirkt im Kleinen Grosses. Weitere 
Informationen: www.heks2016.ch

Judith Gysi, Fachstelle Weltweite Kirche

Bitte überweisen Sie die Kollekten spä-
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheck-
konto 50-615-9, Zentralkasse der Ref. 
Landeskirche Aargau. Vielen Dank.

Pfarrkapitel

Neue Perspektiven des 
jüdisch-christlichen 
Dialogs

Pfarrkapitel vom 18. Mai in Muri

87 Pfarrerinnen und Pfarrer aus dem 
ganzen Aargau kamen zum Früh-
jahrskapitel in Muri zusammen. Nebst 
der Genehmigung der Kapitels- und 
Bibliotheksrechnung 2016 beschäf-
tigten sich die Teilnehmenden mit 
aktuellen Entwicklungen im Pfarr-
amt. Kirchenratspräsident Christoph 
Weber-Berg informierte über die Er-
gebnisse der Evaluation der Partner-
schaftlichen Gemeindeleitung (PGL) 
und die Diskussion um die Anstel-
lungs- und Entlassungsbedingungen 
von ordinierten Mitarbeitenden. Sara 
Stöcklin, Projektleiterin der Werbe-

HEKS unterstützt anerkannte Flüchtlinge zum Beispiel mit Rechtsberatung

Foto: HEKS

Kirchenrat

kommission für das Theologiestudi-
um aus Zürich, stellte das neue Kon-
zept der Nachwuchsförderung vor.

Meilenstein
Das Hauptreferat hielt Michel Bollag, 
Lehrbeauftragter am Zürcher Institut 
für Interreligiösen Dialog, ZIID. In 
seinem engagierten Vortrag ging er 
auf die Entstehungsgeschichte und 
die Hintergründe der «Erklärung der 
orthodoxen Rabbiner zur Partner-
schaft zwischen Juden und Christen» 
von 2015 ein. Diese Erklärung mit 
dem Titel «Den Willen unseres Vaters 
im Himmel tun» ist ein Meilenstein 
im Dialog zwischen den beiden Reli-
gionen. Die Entstehung des Christen-
tums beruhe weder auf einem Zufall 
noch auf einem Irrtum, sondern sei 
im Willen des himmlischen Vaters 
begründet. Die jüdische Tradition, 
Talmud und Halacha, würdige die 
gemeinsame Aufgabe von Juden und 
Christen, auf die Erlösung dieser Welt 
von Leid hinzuwirken. 

Rudolf Gebhard
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Offene Stellen

Pfarramt

Seon
Die Kirchgemeinde Seon sucht einen 
Pfarrer, eine Pfarrerin (80–100%), 
Auskünfte: Eva Savoy, T 062 775 02 14, 
praesident in@ref-k irche-seon.ch, 
www.ref-kirche-seon.ch
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 18.

Katechetik

Wohlen
Die Kirchgemeinde Wohlen sucht eine 
Katechetin, einen Katecheten auf das 
Schuljahr 2017/18 für den Oberstufen-
unterricht. Auskünfte: Nadja Deflorin 
T 056 61 04 78, nadja.deflorin@ref-
wohlen.ch, www.ref-wohlen.ch
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 8.

Kelleramt
Die Kirchgemeinde Kelleramt sucht 
eine Katechetin, einen Katecheten auf 
das Schuljahr 2017 / 18 für die Stufen 6.  
Klasse, Vorkonf 1 und Vorkonf 2. Aus-
künfte: Ursula Basler, T 056 634 33 60, 
Reto Studer T 056 634 30 51.
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 18.

Mellingen
Die Reformier te K i rchgemeinde 
Mellingen sucht auf das Schuljahr 
2017 / 2018 eine Katechetin, einen Ka-
techeten für 2–4 Jahreslektionen. 
Auskünfte: Sozialdiakonin Christine 
Buschor Tel. 056 493 61 66, 079 398 29 74 
christine.buschor@ref-mellingen.ch.
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 9.

Gontenschwil-Zetzwil
Die Kirchgemeinde Gontenschwil-Zetz-
wil sucht ein katechetisches Multitalent 
(10–15%). Auskünfte: Roland Hämmerle, 
T 062 773 12 20, rhaemmerle@datacomm.ch 

Pensionierten- 
treffen

Geschichten rund um das Stumpen-
land im Wynen- und Seetal

Beim Pensioniertentreffen 2017 der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
auf dem Rügel war Referentin Monika 
Villiger zu Gast. Sie ist Enkelin des 
Firmengründers von «Villiger Zigarren­
fabriken» und Schwester des ehema­
ligen Bundesrats Kaspar Villiger. 

Monika Villiger erzählte Geschichten rund 
um das Stumpenland im Wynen- und See-
tal und gab Persönliches preis. 
1967 trat sie in das von ihren beiden Brü-
dern geleitete Familienunternehmen ein 
und baute dort während 30 Jahren das Ex-
portgeschäft auf. Dank ihrer Sprachkennt-
nisse, ihrer Reiseerfahrung und ihrem 
Interesse an fremden Ländern, Kulturen 
und andersdenkenden Menschen stellte 
sie viele Geschäftsbeziehungen her. Noch 
heute pflegt sie diese Kontakte auf allen 
Kontinenten. Seit ihrer Pensionierung ist 
sie Vorstands-Mitglied im Tabak- und Zi-
garren-Museum «aargauSüd» in Menziken 
sowie im Museum Schneggli  in Reinach. 

Aus dem Nähkästchen
Gespannt lauschten die rund 70 An-
wesenden den mit Humor gespickten 
Ausführungen von Monika Villiger. Ihr 
grosses Wissen rund um den Tabak und die 
amüsanten Erzählungen aus dem Nähkäst-
chen der Familie Villiger sorgten bei den 
Zuhörerinnen und Zuhörern für Schmun-

zeln. Die vielen Fragen und Kommentare 
aus den Reihen des Publikums erfreuten 
Monika Villiger und ihre Erklärungen 
trugen zur Erheiterung der anwesenden 
Pensionierten bei.

Elsbeth Gloor

Dekanate

Rücktritte im Dekanat Kulm

Der Dekan des Dekanats Kulm, Pfr. 
Peter Müller, Kirchgemeinde Kulm, 
und der Vizedekan, Pfr. Andreas 
Schindler, Kirchgemeinde Reinach-
Leimbach, haben ihre Rücktritte von 
ihren Ämtern in der Dekanatsleitung 
auf Ende September 2017 eingereicht.

Kommissionen

Stiftungsrat Schürmatt

Im April 2017 ist das langjährige Mit-
glied des Stiftungsrats und ehemaliges 
Mitglied des Kirchenrats, Rolf Kas-
per, als Präsident und Mitglied des 
Stiftungsrats der Schürmatt zurück-
getreten. Der Kirchenrat hat Barbara 
Portmann-Müller aus Lenzburg, Geo-
grafin und Mitglied des Aargauer Gros-
sen Rats sowie Vorstandsmitglied des 
Trägervereins des Familienzentrums 
Lenzburg, in den Stiftungsrat gewählt.

Informationsdienst

Monika Villiger im Tabak- und Zigarren-Museum «aargauSüd»
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Schritt für Schritt wurde den elf Teil-
nehmenden aus den Ortsgruppen und 
Kirchgemeinden von Auenstein, Oth-
marsingen, Rein, Rheinfelden und aus 
den Kantonalkirchen Solothurn und 
Graubünden das nötige Rüstzeug zum 
Leiten von Jungschar-, Kinder- und 
Jugendlager vermittelt. Teamarbeit, 
Medienpädagogik, Gestalten von Ge-
schichten und Andachten, Sicherheit 
und erste Hilfe, Prävention von sexuel-
ler Gewalt, Singen mit Kids und Teens, 
Erlebnispädagogik und das Planen von 
Programmen waren Schwerpunkte 
dieser Woche. Alle Inhalte wurden 
praxisnah umgesetzt. So wurde auf 
dem Feuer ein 3-Gang Menü gekocht, 

verschiedene Andachtsformen kennen-
gelernt und ausprobiert, beim Spielelei-
ten viel gelacht oder geübt, vor eine 
Gruppe zu stehen. Schliesslich wurde 
das bevorstehende Abschlussweekend 
im Juni geplant. 

Blickwinkel – Blickwechsel
«Blickwinkel» hiess der rote Faden 
durch die Woche. Entsprechend verän-
derte sich die Sichtweise der Teilneh-
menden im Lauf des Kurses. 
So setzten sich die Jugendlichen inten-
siv mit ihrer neuen Rolle als Leitende 
auseinander oder beschäftigten sich 
mit der Entwicklung und Lebenswelt 
ihrer zukünftigen Teilnehmenden. In 

Jugendarbeit 

Durchblick bekommen

PACE-Ausbildungskurs für Leiterinnen und Leiter

Auf der Beguttenalp ob Erlinsbach fand in der Karwoche der Grundausbildungskurs 
«PACE ready to go» für junge Leiterinnen und Leiter statt. Organisiert wurde 
er vom Blauen Kreuz Aargau/Luzern und der Fachstelle Jugend der Reformierten 
Landeskirche.

den Andachten wurden verschiedene 
Geschichten erzählt, Bibeltexte gelesen, 
Theater gespielt, in einen Bibliolog 
eingetaucht, Lieder gesungen und neue 
Inspirationen für den eigenen Glauben 
vermittelt. Höhepunkt der Karwoche 
war die gemeinsame Karfreitagsfeier. 
Der Kreuzweg Jesus stand im Fokus. 
Und gleichwohl der Zuspruch von Je-
sus: «Ich bin bei euch alle Tage, bis an 
der Welt Ende». 

Motivation und Leidenschaft
Die Jugendlichen und jungen Erwach-
senen im Grundausbildungskurs 2017 
«PACE ready to go» sind angehende 
Leiterinnen und Leiter, die mit ihrer 
Motivation und Leidenschaft Schritt 
für Schritt das Gelernte umsetzen und 
so in ihren Kirchgemeinden für die 
Kinder- und Jugendarbeit unterwegs 
sein werden.

Olivia Slavkovsky, Fachstelle Jugend

«Blickwinkel» hiess der rote Faden durch die Ausbildungswoche. Entsprechend veränderte sich die Sichtweise 

Foto: Mischa Kraus 

Weitere Informationen zur  
PACE-Kursreihe sind auf 
www.ph-aargau.ch erhältlich. 
Der nächste PACE ready to go findet 
vom 15. bis 21. April 2018 statt.
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Medienfenster Religionsunterricht 

Farbe bekennen
«Spielregeln sind falsch, wenn sie das Spielen verhindern» (Walter Ludin). Aktuell 
bieten sich im Medienverleih Aarau 94 Spiele an, um diese Spielthese zu überprü-
fen. Sie sind von der Vorschule bis zur Oberstufe gut verteilt.

«Farbe bekennen» besteht aus 8 Karten: 1. Hä?; 2. Alles klar!; 3. Einspruch; 4. 
Richtig; 5. Time out; 6. Respekt; 7. Joker; 8. Endstand. Alle 8 Karten à 10 Karten-
sätze. Je nach Spielvariante haben die Karten unterschiedliche Auswirkungen auf 
das Geschehen. Mögliche Spielideen: Gruppengespräch über eine Bibelstelle / eine 
gemeinsame Lektüre; Nachgespräch zu einem Kurzvortrag / Impuls; Geschichten 
gemeinsam entwickeln; aus Karten und Bewegung ein Bewegungsspiel erleben 
lassen etc. Insgesamt sieben Spiele, basierend auf dem gleichen Ausgangsmaterial, 
werden detailliert angeleitet. Die Spielideen lassen sich spielend abwandeln und 
weiterentwickeln. Das Medium ist einfach zu bedienen, handlich im Format und 
überraschend vielfältig. 

Ab Mittelstufe einsetzbar. Ausleihe: Signatur 8818 / Exemplar 18818.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch, 
www.katechese-medien.ch/netbiblio  
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

Katechetik

Neue Webseite aareka.ch

Die bisherige ökumenische Webseite 
für die katechetische Aus- und Wei-
terbildung der Reformierten Landes
kirche Aargau und der Römisch-
Katholischen Kirche im Aargau wurde 
durch den neuen Auftritt www.
aareka.ch abgelöst. AaReKa steht für 
Aargau – Religionsunterricht – Kate
chese und: Aargau – Reformiert – 
Katholisch. Unter einem Dach findet 
sich alles, was die Katechetik im 
Aargau betrifft: Ausbildung, Weiter-
bildung, Medienverleih, Netzwerk.

Rainer Jecker

Seelsorge

Die vielen Nuancen des Lichts

Die dritte Feier des Lebens der Aargauer Landeskirchen

Erinnern – feiern – aufbrechen. Diesen Weg zeichnete das ökumenische Team in 
der Feier in der Reformierten Kirche in Baden am Sonntag, 30. April, auf. Es war 
eine Einladung an die rund 60 Teilnehmenden, von der Nähe zum Tod wieder ins 
Leben zu gehen.

An einem sonnigen Tag fällt ein 
breites, schwarzes Stofftuch in einer 
fast vollständig weissen Kirche umso 
mehr auf. Vom Taufstein bis fast zur 
ersten Kirchenbankreihe liegt es. 
Darauf verstreut:  Spiegelkacheln in 
unterschiedlichen Grössen. Eine Box 
mit farbigen Stiften steht daneben auf 
dem Boden.

Weisses Licht…
Die ökumenische Feier des Lebens 
der Aargauer Landeskirchen rich-
tet sich vor allem an Angehörige 
von Verstorbenen, Mitglieder von 
Trauergruppen, Palliative Care-
Begleitpersonen und Pflegende. Der 
Fokus der Feier liegt auf dem Thema 
Licht, welches auf dunklen Pfaden 
Helligkeit schenkt, Wärme spendet, 
Farben zum Leuchten bringt und ein 
zentrales Thema der biblischen Texte 
und des christlichen Glaubens ist. 
«Von der Schöpfungserzählung bis 
hin zur Offenbarung des Johannes, 
ist Licht wichtiges Thema der Bibel», 
schlägt der christkatholische Pfarrer 
Wolfgang Kunicki später im Gottes-
dienst den Bogen. 

…wird zu sechs Spektralfarben…
Jede und jeder aus dem ökumenischen 
Vorbereitungsteam beleuchtet im 
rund einstündigen Gottesdienst je 
verschiedene Aspekte des Themas 
Licht, denn «wir Menschen kennen 
die Sehnsucht nach Licht», wie die 
römisch-katholische Seelsorgerin 
Ella Gremme betont. Besonders ein-
drücklich sind die Gedanken von 
Ruedi Marcel Füchslin, Physiker 
an der Zürcher Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften. Bei aller 
Ambivalenz zwischen den Bereichen, 
bei mindestens zwei Fragen seien sich 
Glauben und Wissenschaft einig, «er-
stens darüber, dass es einen Anfang 
gegeben habe, und zweitens über 
die Bedeutung und Wichtigkeit des 
Lichts», so Ruedi Marcel Füchslin. 
Während auf eine Leinwand im Hin-
tergrund passende Bilder projiziert 
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werden, beschreibt er – ein Psalmist 
der Wissenschaft – die vielen Facet-
ten von Licht.

…zu fast unendlichen Nuancen.
Natürlich sei Licht, so der Physiker, 
Wärme und Energieträger, der das Le-
ben überhaupt erst ermögliche, doch 
es sei noch viel mehr. «Es ist Staunen, 
wenn wir sehen, was wir mit Licht al-
les machen können. Es ist Erkenntnis, 
wenn wir durch das Licht sehen, was 
im ganz Grossen und im ganz Kleinen 
ist», erzählt Ruedi Marcel Füchslin, 
während er immer wieder auf die 
wechselnden Bilder zeigt. Eine gi-
gantische Spiralgalaxie, den stark 
vergrösserten Kopf eines Spermiums, 
ein kunterbuntes Kirchenfenster, das 
Bild einer Zellteilung.

Licht, so führt Ruedi Marcal Füchslin 
aus, könne Prozesse sichtbar machen, 
sei antreibende Energie und sei – das 
habe Albert Einstein verdeutlicht – 
letztlich das der Ewigkeit nächste, 
denn wer auf einem Lichtstrahl reise, 
erlebe Zeitlosigkeit.

Menschen als Spiegel des Lichts
Diese Nähe zur Ewigkeit greift Hans 

Niggeli, römisch-katholischer Seel-
sorger, auf: «Das Licht bringt uns Gott 
nahe und Jesus sagt zu uns ‚Ihr seid 
das Licht der Welt‘. Wir alle wurden 
geboren, um das Licht Gottes in uns 
sichtbar zu machen für andere». Er 
lädt die Gottesdienstbesucherinnen 
und –Besucher ein, zu überlegen, wo 
sie Licht für andere waren oder selber 
durch Mitmenschen Licht erlebten; 
lädt sie ein, die Stichworte als Erin-
nerung auf die ausgelegten Spiegel 
zu schreiben.

Später, nach Fürbitten, Vater Unser 
und Schlusssegen, steht, mit Son-
nenbrille gegen das helle Sonnenlicht 
geschützt, der reformierte Pfarrer 
Markus Graber am Ausgang der Kir-
che und ist zufrieden. Die dritte Feier 
des Lebens, die er in seiner Begrüs-
sung als «dritten Teil einer zufälligen 
Trilogie» bezeichnete, ist vorbei.

Dank Ausbildung und Information
Aus welchem konkreten Grund sind 
die Menschen zu der Feier des Le-
bens gekommen? Eine Besucherin 
führt ihre Ausbildung in Palliative 
Care an. Es sei ihr wichtig gewesen, 
diesen Gottesdienst zu besuchen. 

Dann ergänzt sie: «Ich bin sehr offen 
hierhergekommen und wurde über-
rascht. Der Gottesdienst hat mich an 
einem ganz anderen Punkt  in der 
Seele angesprochen als gedacht, denn 
das Thema Dunkel und Licht gibt es 
ja nicht nur beim Thema Tod und 
Trauer, sondern ganz grundsätzlich 
im Leben».

Eine weitere Besucherin erzählt, 
dass im Februar ihr Mann verstorben 
sei. Im Spital habe sie damals einen 
Zettel erhalten, der das Angebot der 
Palliative Care der Landeskirchen 
beschrieb. «Ich habe dann tatsächlich 
um Hilfe gebeten, so dass ich mal 
einen Tag wegkonnte. Ich habe eine 
gute Begleitung für meinen Mann 
bekommen. Mein Mann war Förster 
und die Begleitung verstand auch 
etwas davon und so haben sie sich 
gut unterhalten können. Zum Beispiel 
über Ameisen», erinnert sie sich. Ihre 
Schwester habe sie dann gefragt, ob 
sie zum Gottesdienst gehen wolle. Ob 
ihr der Besuch denn gut getan habe? 
Sie lächelt fein: «Ja!»

Anne Burgmer

Wer auf einem Lichtstrahl reist, erlebt Zeitlosigkeit

Foto: Anne Burgmer 

Aus den Bereichen
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Barbara Vontobel im neuen ChinderRych des Heimgartens Brugg

Foto: Annegret Ruoff

Heimgarten 
Brugg

Ein spontaner Entscheid

Kinderkleiderbörse ChinderRych 

Am 13. Mai wurde das «ChinderRych» in 
der Brugger Altstadt eröffnet. Die Kinder­
kleiderbörse ermöglicht dem Heimgarten 
Brugg geschützte Arbeitsplätze. Drei Fra­
gen an Barbara Vontobel, die den Heim­
garten Brugg seit 16 Jahren leitet.

Sie haben die Kinderkleiderbörse in 
der Brugger Altstadt vor dem Aus ge-
rettet. Nebst dem bereits bestehenden 
Geschäft WärchRych gibt es seit dem 
13. Mai das ChinderRych.

Barbara Vontobel: Die Kinderklei-
derbörse zu übernehmen, war ein 
ziemlich spontaner Entscheid. Ich 
war jahrelang selbst Kundin dort und 
habe das Angebot für meine Kinder 

gerne genutzt. Als die Börse vor dem 
Aus stand, dachte ich zuerst einmal: 
Ach, ist das schade! Danach for-
mierten sich erste Ideen, das Geschäft 
unter der Leitung des Heimgartens 
weiter zu betreiben und innerhalb 
einer halben Stunde hatte ich den 
entsprechenden Entschluss gefasst.

Im WärchRych verkaufen Sie Pro-
dukte, die von Ihren Klientinnen 
hergestellt werden. Im ChinderRych 
werden aber keine im Heimgarten 
genähten Kleider verkauft. Was bringt 
die Börse dem Heimgarten? 

Finanziell gehe ich nicht von einem 
Gewinn aus. Wir verkaufen die Kin-
derartikel in Kommission. Das heisst, 
bloss 60 Prozent gehen in unsere 
Kasse. Wir können also, nach einer 
Aufbauphase von zirka einem Jahr, 
im Idealfall die Auslagen decken. Der 
Gewinn besteht für mich darin, dass 
wir das Selbstwertgefühl unserer Kli-
entinnen stärken können. Im Chinder-
Rych haben wir die Möglichkeit, ge-
schützte Arbeitsplätze anzubieten. Wir 
begleiten Klientinnen darin, an einem 

Im Haus «zum roten Bären»
Das WärchRych und das Chinder-
Rych des Heimgartens Brugg be
finden sich im gleichen Haus –  
«zum roten Bären» an der Haupt-
strasse 48 in der Brugger Altstadt. 
www.heimgarten-brugg.ch

für sie sicheren Ort tätig zu sein. Je nach 
Tagesform ist das nur stundenweise 
möglich. Die engmaschige Begleitung 
ist durch Marlis Mösch und ihr Team, 
gewährleistet. Sie führen bereits das 
WärchRych nebenan. Die Klientinnen 
des Heimgartens Brugg möchten wie 
wir alle gebraucht werden. Dies zu erle-
ben, und sei es auch nur für eine Stunde 
pro Woche, ist für sie enorm wertvoll. 
Dies ist gelebte Inklusion. 

Das Projekt ChinderRych scheint Sie 
richtig zu beflügeln. 
Ich mag es, neue Dinge aufzugleisen. 
Und ich hoffe, dass sich diese Freude, 
Neues in Angriff zu nehmen, auf die 
Klientinnen überträgt. 

Annegret Ruoff / Informationsdienst
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Event

Nächste «Lange Nacht 
der Kirchen» im Mai 2018

Aufgrund der guten Erfahrungen mit 
der erfolgreichen ersten «Lange Nacht 
der Kirchen» in über 80 Kirchge-
meinden und Pfarreien im September 
2016 haben die Kirchenräte der drei 
Aargauer Landeskirchen beschlos-
sen, wieder gemeinsam eine «Lange 
Nacht der Kirchen» durchzuführen. 
Sie wird am 25. Mai 2018 stattfinden, 
gleichzeitig mit der Durchführung 
der «Lange Nacht der Kirchen» in 
Österreich. Die Kirchgemeinden 
haben dazu im Mai 2017 eine erste 
Information erhalten, damit sie die 
Veranstaltung in ihre Budgetplanung 
aufnehmen können.

www.l angenachtderk irchen .ch

Frauen, Männer, 
Gender

Sinnvolles Brückenjahr

Freizeit- und Beratungszentrum 
für Au-pairs im Tessin 

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
unterstützt seit Langem das Projekt «La 
Tana» der reformierten Kirche im Tessin. 
La Tana ist eine Sozialberatung für Au-
Pair-Mädchen aus der Deutschschweiz.

Das Freizeit- und Beratungszentrum 
für Au-pairs wurde Ende der Sieb-
zigerjahre vom Landeskirchlichen 
Jugendwerk Tessin gegründet. Damals 
kamen noch sehr viele junge Frauen 
als Au-pairs ins Tessin. Der erste Treff-
punkt war in Locarno. Später wurde 
die «La Tana» in Lugano eröffnet. 
Heute ist dieser diakonische Dienst für 
Au-pair-Angestellte im Sottoceneri im 
Konzept der Jugendarbeit der CERS, 
der Evangelisch-Reformierten Kirche 
Sottoceneri, integriert. Die Arbeit wird 
von verschiedenen Kantonalkirchen 
der Schweiz finanziert. 

Au-pair-Mädchen im Profil 
Viele Mädchen kommen ins Tessin, 
weil sie keine Lehrstelle gefunden 
haben oder weil sie nicht wissen, was 
sie lernen möchten. Sie machen ein 
«Brückenjahr». Andere brauchen für 

ihre Ausbildung ein Praktikum in einer 
Familie oder möchten eine Fremdspra-
che erlernen. Die jungen Frauen befin-
den sich in einer aussergewöhnlichen 
Situation: Sie leben in einer Umgebung, 
die ihnen fremd ist; sie befinden sich 
das erste Mal in einem Arbeitsverhält-
nis und sind von den Eltern getrennt. 
Die meisten sind Schulabgängerinnen, 
zwischen 15 und 16 Jahre alt. 

Ziel des Au-pair-Zentrums
Das Hauptziel des Zentrums ist, einen 
«geschützten» Ort für das Austauschen 
untereinander zu schaffen. La Tana – 
übersetzt Höhle, oder Nest – ist für die 
Mädchen ein Ort, wo sie unter sich 
sein können. Vor allem brauchen sie 
einen Ort, wo sie Unterstützung und 
Tipps bekommen, die ihnen nützlich 
sind in ihrem neuen Alltags- und 
Erwerbsleben. Die Mädchen kommen 
fast alle aus der deutschen Schweiz 
und stellen fest, dass im Tessin vieles 
anders funktioniert als zu Hause. Auch 
in der Gastfamilie, wo sie wohnen und 
arbeiten. 

Die Animatorin
Die Sozialpädagogin Monika Reggiani-
Büschlen ist für die jungen Frauen 
da:  «Oft gibt es Konflikte mit der 
Gastfamilie oder deren Kindern. Ich 
unterstütze die Mädchen, welche dabei 
sind, erwachsen zu werden, damit sie 
nicht überfordert werden.»

Monika Reggiani-Büschlen/Informationsdienst

La Tana – übersetzt Höhle, oder Nest – ist für die Au-pair-Mädchen ein Ort, wo sie unter sich sein können

Foto: zVg

Olivia Forrer, Projektleitung, 
olivia.forrer@langenachtderkirchen.ch, 
Barbara Laurent, Kommunikation, 
barbara.laurent@langenacht
derkirchen.ch

Barbara Laurent, Kommunikation
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Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Broschüre 
«AaReli 1-2017» oder auf www.ph-aargau.
ch. Anmeldung mit elektronischem An-
meldetalon, Auskunft: T 062 838 09 60 
oder sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

BIBELerzählt – KiK-Kaleidoskop 
Basismodul 2

In der Alltagssprache erzählt, werden bi-
blische Geschichten zum Hörgenuss für 
Jung und Alt – und für die Erzählenden 
selbst auch. Im ersten Kursteil werden 
neben strukturierenden Arbeiten an 
einem exemplarischen Erzähltext aktu-
elle Forschungsarbeiten, Übersetzungen 
und Deutungsvarianten vorgestellt. 
Sprechübungen sind vorgesehen ebenso 
wie Hilfsmittel zur Kommunikations-
Situation beim Erzählen. Im zweiten 
Kursteil lernen die Teilnehmenden, die 
jüdische Tradition der Gleichnis-Erzäh-
lung in den Kontext von Gleichnisreden 
einzubetten und verantwortlich mit 
theologischen Aussagen umzugehen. Der 
dritte Teil lädt zur Auseinandersetzung 
mit einer selbst erarbeiteten Erzählver-
sion ein.

19. August, 9. und 30. September, 
9–16 Uhr, Zürich. Leitung: Katja Wiss-
miller, Bibelpastorale Arbeitsstelle, 
Kosten: 30.–, Anmeldung bis 8. Juli.

Mehr Angaben zu den Anlässen in der Bro-
schüre  «Bildung und Spiritualität» oder im 
Sekretariat: T 062 838 00 10, kursadmin@
ref-aargau.ch. Anmeldung online auf www.
ref-ag.ch/anmeldung bis zwei Wochen vor 
dem Anlass.

Du sollst dir (k)ein Bild 
von Jesus machen!

Rund um Ostern 2016 machte eine 
Plakataktion auf sich aufmerksam. 
Auf den Plakaten stand nicht mehr als 
«Jesus ist ...» «Was meinst du?» und alle 
Vorbeigehenden konnten ihre Meinung 
auf die Plakate schreiben. Wer ist Jesus 
für uns heute? Welche Bilder haben wir 
von ihm? Moisés Mayordomo, der an 
der Uni Basel unter anderem über Je-
susfilme forscht, geht an diesem Abend 
diesen Fragen nach und erläutert, wieso 
Jesus – trotz Säkularisierung und Tra-
ditionsabbruch der Kirchen – unange-
fochten präsent ist. 
Dieser Themenabend bezieht sich auf 
den Unterrichtsblock «Theologie: Gott 
der Versöhner» innerhalb des Evange-
lischen Theologiekurses.

Donnerstag, 15. Juni, 19–21.30 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau. 
Referent: Prof. Dr. Moisés Mayordomo, 
Theologische Fakultät Universität Basel. 
Freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–, 
keine Anmeldung nötig

Rügel

Tanzend die Schöpfung feiern: 
Jahresmitte – Sonnenwende

Bei vielen Völkern gehören Tänze seit 
Menschengedenken zum Leben. Beim 
Feiern wie auch bei Ritualen ist der Tanz 
ein wichtiger Bestandteil. Musik und 

Theologie und 
Glauben

Tanz verbindet. Es ist eine universelle 
Kraft, die Menschen erfreut und gleich-
zeitig berührt.
Jede und jeder tanzt als Individuum und 
findet sich gleichzeitig eingebettet im 
Kreis als grosses Ganzes wieder. So wird 
der Körper sakrales Instrument, das die 
Energie, Kraft und Dynamik wahr- und 
aufnimmt, die von diesen überlieferten 
Tänzen ausgeht.

Samstag, 17. Juni, ab 16–21.30 Uhr, 
Tagungshaus Rügel. Leitung: Lilian 
Boss, Begleitung: Ruth Bänziger, Ursa 
Weiss, Musik: Gruppe MERAKIA. 
Kosten: Programmbeitrag 50.–, 
fakultatives Abendessen 25.– (ohne 
Getränke). Anmeldung erforderlich

Weltweite Kirche

Festgottesdienst zum Abschluss 
des CAS Interkulturelle Theologie 
und Migration

Seit August 2016 durchlaufen achtzehn 
Frauen und Männer aus Migrationskir-
chen und Schweizer Kirchen den von der 
Universität Basel durchgeführten Kurs 
Certificat of Advanced Studies (CAS) 
«Interkulturell Theologie und Migrati-
on». Den Abschluss des Kurses bildet ein 
festlicher Gottesdienst in der Stadtkirche 
Aarau unter der Leitung von pastora loci 
Dagmar Bujack. 
Es wird in jeder Hinsicht ein farbiger 
Gottesdienst werden, denn die Teil-
nehmenden des Kurses stammen aus 
Brasilien, Ungarn, Nigeria, Äthiopien, 
Eritrea, Philippinen und der Schweiz. 
Der Gottesdienst ist auch eine Chance, 
neue Kontakte zu knüpfen zwischen der 
lokalen Kirchgemeinde und den Migra-
tionsgemeinden.
Anschliessend an den Gottesdienst sind 
alle zu einem Apéro mit Köstlichkeiten 
aus aller Welt im Haus der Zinne ein-
geladen.

Sonntag, 25. Juni, 10 Uhr
Stadtkirche Aarau
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Palliative Care

Weiterbildungsangebote für 
Pfarrerinnen und Pfarrer

Module Ethik und Entscheidungs
findung
Speziell für Pfarrerinnen und Pfarrer, 
aber auch für weitere Fachpersonen, 
finden Kurstage mit ausgezeichneten Re-
ferentinnen und Referenten zum Thema 
Ethik statt (mit Möglichkeit der Aner-
kennung im DAS/MAS in Palliative Care 
an der Kalaidos Fachhochschule). Alle 
Kurstage können einzeln besucht werden.

Basiskurs A2 in Palliative Care für 
Seelsorgende

Auch dieses Jahr wird in Aarau ein 
Kurs der Aus- und Weiterbildung in 
Seelsorge (AWS) der Uni Bern zusam-
men mit den Landeskirchen in Palliati-
ve Care angeboten. Wissenschaftliche 
Erkenntnisse, sowie Praxiserfahrungen 
davon, was Menschen in schwerer 
Krankheit und am Ende des Lebens 
beschäftigt, werden erörtert Diese 
Erkenntnisse sind hilfreich für die 
pfarramtliche und seelsorgerliche Pra-
xis. Diese Weiterbildung in Palliative 
Care schliesst mit Zertifikat des Ausbil-
dungsniveaus A2 ab, das zunehmend 
auch für Seelsorgende verlangt wird.
Namhafte Referentinnen und Refe-
renten sprechen über palliative Me-
dizin, Pflege, Ethik, Sterbebegleitung, 
Seelsorge, Spiritual Care und die 
interprofessionelle Zusammenarbeit 
in der Palliative Care: Dr. D. Büche 
(Leiter Palliativzentrum St. Gallen), 
Prof. F. Mathwig (SEK), Prof. R. Aebi, E. 
Steudter (Pflegewissenschaftlerin), Dr. 
K.Tschanz.
Für alle im Kanton Aargau tätigen 
Pfarrerinnen und Pfarrer bezahlt der 
Kanton Aargau Fr. 1‘000 an die Kurs-
kosten.

Karin Tschanz

Die Reformierte Kirchgemeinde 
Kelleramt benötigt im neuen Schul-
jahr 2017/2018 eine Verstärkung 
des Unterrichts-Teams.

Wir sind eine offene Kirchgemein-
de und gehen innovative Wege 
zusammen mit unseren jungen 
Pfarrpersonen Cindy und Reto 
Studer-Seiler.

Zur Neuausrichtung und kreativer 
Mitgestaltung des Religionsunter-
richts der Stufen 6. Klasse, Vorkonf 1 
und Vorkonf 2 suchen wir eine / einen 

Katechetin oder 
Katecheten

Sie bringen mit:
•	eine abgeschlossene Katechetik-

Ausbildung für diese Stufen
•	ein Flair für Jugendliche und echtes 

Interesse an deren Lebenswelten
•	 	Freude am kreativen, selbstän-

digen und zuverlässigen Arbeiten 
in unserem Team

•	 	Kritikfähigkeit und Durchsetzungs-
vermögen 

Wir bieten Ihnen:
•	ein offenes Umfeld für aktive Mit-

gestaltung
•	gute Unterstützung durch Team 

und Kirchenpflege
•	 	Weiterbildungsmöglichkeiten
•	Besoldung gemäss Reglement
 
Fühlen Sie sich angesprochen? Gerne 
stehen Ihnen für weitere Auskünfte 
zur Verfügung: 

Frau Ursula Basler, Kirchenpflege, 
Ressort Pädagogisches Handeln, Tel. 
056 634 33 60, und Pfarrer Reto 
Studer, 056 634 30 51.

Ihre Bewerbungsunterlagen mit Foto 
richten Sie bitte bis spätestens 20. Juni 
2017 in elektronischer Form an: Ursula 
Basler, ursula.basler@ref-kelleramt.ch

Reformierte Kirchgemeinde Keller-
amt, Chileweg 5, 8917 Oberlunk
hofen, www.ref-kelleramt.ch

REFORMIERTE
KIRCHGEMEINDE
KELLERAMT

Sympathisch 

Engagiert 
Ohne Pfarrer 
Neugierig auf Sie 
 

Interessiert?  www.ref-kirche-seon.ch 

Veranstaltungen

Dienstag, 13. Juni, 8.45–17 Uhr: Umgang 
mit Selbstbestimmung, Sterbewunsch, 
EXIT, Therapieabbruch. Pfrn. Dr. Karin 
Tschanz (225.–)
Dienstag, 15. August, 8.45–17 Uhr: Ent-
scheidungsfindung in ethischen Dilem-
mas. Wer kann was bestimmen? Wessen 
Recht geht vor? Prof. Regina Aebi, Prof. 
Frank Mathwig (225.–)
Mittwoch, 25. Oktober, 13.30–20.45 Uhr: 
Biomedizin, Ethik, Organisationsethik. 
Dement, aber nicht bescheuert – wovor 
müssen wir uns fürchten? Theres Mei-
erhofer, lic. iur, Betriebsleiterin; Michael 
Schmieder, Autor und Pflegefachmann 
(225.–)
Mittwoch, 29. November, 16–19 Uhr: Le-
ben um jeden Preis – Sterben auf Abruf? 
Vom Sinn im hohen Alter. Sorgekultur 
in der Leistungsgesellschaft (Fachta-
gung). Dr. Ruth Baumann-Hölzle, In-
stitut Dialog Ethik, Dr. Heinz Rüegger, 
Institut Neumünster, Prof. Andreas 
Heller, Wien (80.–)
Anmeldung und Information:
www.palliative-begleitung.ch, 
T 062 838 06 55

Basiskurs A2 Palliative Care für Seel
sorgende
14.8.–18.8.2017, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau
Kosten: 1’125.–
Anmeldung:
www.aws-seelsorge.unibe.ch



 Nr. 6, Juni 2017
19

Termine

15. Juni
Redaktionsschluss a+o Juli / August 2017

13. September
Gesprächssynode «Unsere Vision von Kir-
che» im Kirchgemeindehaus Lenzburg

31. Oktober
Verteilaktion an Bahnhöfen im Rahmen 
der Öffentlichkeitskampagne zum Refor-
mationsjubiläum

15. November
Synode im Grossratssaal in Aarau

Terminkalender

Palliative Care
Mittwoch, 7. Juni, 19–20.45 Uhr
«Erbrecht und Testament» mit lic. iur. Max 
Müller, Notar
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Synode
Mittwoch, 7. Juni, 8.15 Uhr Gottesdienst, 
9.15 Uhr Sommer-Synode
Turnhalle Chapf, Bözberg

Pädagogisches Handeln
Montag, 12. Juni, 19–22 Uhr
Mir zünded öisi Cherze aa …. 
Feiern mit Kindern: Neue Ideen
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Erwachsenenbildung
Donnerstag, 15. Juni, 19–21.30 Uhr
Moises Mayordomo: Du sollst dir (k)ein Bild 
von Jesus machen! E 17-03
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Flüchtlingstage
Samstag, 17. Juni, ab 8 Uhr
Kantonaler Anlass zum Flüchtlingstag
Postplatz, Kirchplatz, Stadtkirche, Zofingen

Erwachsenenbildung
Samstag, 17. Juni, 6.15–ca. 21 Uhr
Auf den Spuren des jungen Zwingli nach 
Wildhaus, Weesen, Glarus, Einsiedeln, 
E 17-04
Einsteigeort: Aarau Busparkplatz

Kirchgemeinden
Samstag, 17. Juni, 9–16 Uhr
Facebook für Fortgeschrittene
Hirschengraben 50, Zürich

Rügel
Samstag, 17. Juni, 16–21.30 Uhr
Tanzend die Schöpfung feiern: Jahresmitte – 
Sonnenwende R 17-07
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 21. Juni, 14–17.30 Uhr
Locker sein, aber nicht lockerlassen. HRU-
Regionaltagung mit Spielpädagoge Hans 
Fluri
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Erwachsenenbildung
Freitag, 23. Juni, 8.30–16 Uhr
Impulstagung Alter: Nicht mehr jung – 
vernetzter denn je! 17-40
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Weltweite Kirche
Sonntag, 25. Juni, 10 Uhr
Festgottesdienst zum Abschluss des CAS 
Interkulturelle Theologie und Migration
Stadtkirche, Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 28. Juni, 19–20.45 Uhr
«Palliative Care bei Kindern – eine ganz 
besondere Herausforderung» mit PD Dr. Eva 
Bergsträsser, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Kirchenmusikschule
Freitag, 30. Juni, 19 Uhr
Abschlusskonzert des Kurses «Popular
musik»
Reformierte Kirche, Buchs

Kirchenmusikschule
Samstag, 1. Juli, 19 Uhr
Diplomfeier des Abschlusses C – 
Kirchenmusik
Aula, Kantonsschule Wettingen / Kloster

Pädagogisches Handeln
Samstag, 19. August, 9. und 30. September
BIBELerzählt – KiK-Kaleidoskop Basismodul 2
Bibelpastorale Arbeitsstelle, Bederstrasse 76, 
Zürich

Ordinationen
Sonntag, 20. August, 16.30 Uhr 
Feierlicher, kantonaler Gottesdienst mit  
Ordinationen von zwei Pfarrern und einer 
Sozialdiakonin, mit den Kirchenratsmit
gliedern Christoph Weber-Berg und Beat 
Maurer, in der reformierten Kirche Seengen
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Seit Frühsommer 2016 werden regelmä-
ssig in der Cevi-Werkstatt des Kirchge-
meindehauses Windisch Velos repariert 
und an Asylsuchende verkauft. Damit 
der Preis niedrig gehalten werden 
kann, ist die Mithilfe der Veloanwärter 
gefragt. Wer selber beim Reparieren 
Hand anlegt, bekommt den Drahtesel 
günstiger. 

Initiiert hat das Projekt Elisabeth Brön-
nimann aus Brugg. Sie ist Co-Leiterin 
des «contact», der dem Netzwerk Asyl 
Aargau angeschlossen ist. Dort wird 
von Freiwilligen den Asylsuchenden in 
zwölf Abteilungen Deutschunterricht 
angeboten und in der Cafeteria trifft 
man sich zum Austausch. Um Reise-
kosten von den oft dezentral gelegenen 
Asylunterkünften zum Deutschunter-
richt zu sparen, ist das Projekt «Velo-
werkstatt» entstanden. Das Kernteam 
der Veloflickgruppe besteht derzeit aus 
Klaus Ebert, Reinhold Henneck, Beat 

Scheidiger und Alex Zehnder. Unter-
stützt werden die «Velomänner» vom 
Sozialdiakon Ruedi Kümin, der ihnen 
auch den Werkraum im Kirchgemein-
dehaus organisiert hat. 

Seit dem ersten Aufruf in der Bevölke-
rung nach alten und reparaturbedürf-
tigen Velos sind über 140 Fahrräder 
zusammengekommen. Davon sind 
mehr als 84 geflickt und verkauft wor-
den. Mit der neuen Mobilität wurde 
auch das Thema «Verkehrssicherheit» 
geweckt. Ab und zu gab es Reklamati-
onen aus der Bevölkerung, Asylanten 
fahren auf dem Gehsteig und gefährden 
Fussgänger. Kurzerhand wurde mit der 
Regionalpolizei Kontakt aufgenommen. 
Seither gibt es sporadische Velofahr-
trainings mit Verkehrskunde, ebenfalls 
von Freiwilligen durchgeführt. Beson-
ders das korrekte Fahren im Kreisel ist 
für die jungen Männer aus Eritrea eine 
Herausforderung.

Ruedi Kümin

Per Drahtesel zum Deutschunterricht

Momentaufnahme

Foto: Ruedi Kümin


